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Die Säge als Werkzeug der Bautechnik.
Von Th. Wolff in frieden an.

(Schluß zu Nr.32)
(Nachdruck verboten.)

Das Sägeblatt findet beim Eindringen in das Holz
einen erheblichen \\/iderstand durch l(:eibung an den
Schnittflächen und kann sich unter Umständen hier fest­
klemmen. Hierdurch wird die Arbeit erschwert und die
Nutzwirkung der aufgewandten Kraft erheblich ver­
ringert. Um dem nach MögJichkeit vorzubeugen oder
diese schädigende Wirkung doch zu vermindern, wird
dCI- Zahn rand etwas stärker gemacht wie das übrige
Sägeblatt, oder aber die Zähne geschränkt, d. h. ver­
mittelst geeigneter Werkzeuge, des Schränkeisens und

der Schränkzangc, ab­
wechseJnd nach [CCh1S
und links etwas abge­
bogen. In diesem wie
in jenem falle fällt dlr
Sägeschnitt etwas breHtr
aus als die Dicke dlS
Blattes, so daß dieses
beim Eindringen in das

Holz mehr Spielraum hat, weniger Widerstand und Reibung zu
Überwinden hat und leichter bzw. mit einem geringeren
Aufwand an Kraft arbeiten kann. Die Wirkung und
Leistung der Säge hängt im wesentHchen ab von der
richtigen Beschaffenheit, iTlsbesondere von der Scharfe
dc] Zahnkanten; da diese sich im Laufe der Zeit aber
abnutzen LInd stumpf werden, so müssen sie von Zeit zu
Zeit nachgescharit werden, eine ebenso wichtige wie
mühsame und Ueschick erfordernde Arbeit. die in der
Behandlung der Säge und für die crhaltung der Lebens­
d811er und Oehrauchsfahigkeit der.:-.elben eine sehr große
Rolle sIJieIt. Das Nachschärren besteht in einem Nach­

feilen eines jeden Zahnes. Zum Schärfen \vird
das Blatt aus dem Rahmen herausgenommen
und in die Sägeschärfbank eingespannt, die das
Blatt zwischen zwei dicht aneinanderschlieBende
Backen festhält. Die Backen sollen aus Holz
bestehen oder doch zu mindestens mit Holz
ausgelegt sein} damit sie sich dem Sägeblatt

. mägHchst vollständig anschJießen und es so
unbedingt festhalten ; Backen, die vo1lständig
aus Metall bestehen, so daß beim Einklemmen
des Sägeblattes Metall an Metall liegt, sind nicht
zu empfehlen. Die Sägeschärfbank ist in den
meisten Holzbearbeitungswerkstätten zu finden,
in den größeren ist sie unentbehrlich. Die
Schärffei!e (Abbildung 7) wird mit der rechten
Hand am Heft, mit der linken an dem der
Spitze aufgesetzten Kopf gefaßt und winkel recht
gegen die Sägefläche über die Kanten der Zähne
und der Zahnlücken geführt. Das Feilen hat
den Zweck, an der abgenutzten Säge die ur­
sprüngliche Größe und Form des Zahnes wieder
herzustellen, wobei also in das Sägeblatt hinein­
gefeilt werden muß. Um ein richtiges Einhalten
der Zahnformen und ZahnteHung und zugleich
die mÜhsame und langwierige Arbeit des Schärfens
zu erleichtern und zu beschleunigen] werden

sl  f i{ . für größere Sägen, besonders für größere Kreis­
und sonstige Maschinensägen, sogenannte hinter­

Jochte oder perforierte Sägeblätter hergestellt; der Teil eines
solchen ist in Abbildung 8 dargestellt. Bei diesen

Abb. G Auswechselbarer Sagezahn.

Blättern sind unmittelbar hinter den Zahnlücken Löcher
in das Sägeblatt gestanzt, welche genau die Giöße und
rorm der Zahnlücken haben, wodurch diese ohne
weiteres und in vollkommen genauer Weise erneuen
werden, sobald die feile das Loch

erreicht hat. Diese perforierten Sagen,

die zuerst von den amerikanischen
Sägefabrikanten auf den Markt ge- g g g
bracht wurden, fetzt jedoch auch   Q Q <=>
von den deutschen firmen in bester, Abt.>. D. J In!(erJo..:htes (per­
Ausführung hergesteJIt werden, ge-S fonertes) Sägeb1aiL
währen also eine größere Sicherheit j
für richtiges Schärfen und haben des weiteren den
Vorzug, daß das Nachfeilen auch bedeutend schneller
als beim vollen Blatt gerlt. Zugleich auch vermindern
dIese Locher, die zumeist in 3 bis 6 I?eihen gleichlaufend
nut den ZahnliIcken angehracht werden, beim Sägen die
I<.eibung und Erhitzung des Sägeblattes und erleichtern
auch die Abfuhr der Spane, und endlich ?;ewähren sie
auch eme größere Haltbarkeit des Sägeblattes, und zwar
dadurch. daß sie entstehende Risse hindern, sich über
d3s ganze Blatt auszudehnen, sondern den Verlauf eines
entstandencn Risses oder Sprunges des Sägeblattes bis
auf Erreichung des nächsten Loches beschränken. In
größeren .Werkstätten lind für das Schärfen großer
Sägen, besonders der Blätter der Sägemaschinen, dienen
bL:sondere Schleif- und Schmirge1maschinen.

Die Sägen erfordern eine sorgfältige und immer
auch erheblich behutsamere Behandlung als die meisten
Clf'Ueren \Verkzeuge der IioJzbearbeitung. Denn das
dünne Sä}(eblatt. das immer aus möglichst hartem Stahl
her,£;estellt \verden muß, 11m den größten \\lirkungs rad
beIßl Sägen zu erzielen und zugleich die Abnutzung
auf ein Mindestmaß zu heschränken. ist zugleich immer
zIemlich zerbrechltch. :Ein Fall auf die Erde kann das
Blatt zerbrechen lassen. ein Aufstoßen der Sage beim
Schneiden auf einen Nag-el im Ho]z kann das Ausbrechen
eines oder mehrerer Zähne ZU!' Folge haben, Erfahnm­
gcn, die man in der PraxIS der Holzbearbeitung- 1eider
sehr oft machen kann. Die meisten Sägebrfichc oder
sonstigen Verletzungen des Blattes entstehen durch Zl1­
fähe oder Nachlässigkeiten. das Vermeiden soIcher ist
daher Voraussetzung einer guten und sorgfältigen Be­
handlung der Säge. Selbstverständlich muß die Säge
auch auf das sorgfältigste vor Rost geschützt werden.
Ein auch nur leicht angerostetes Sägeblatt arbeitet nur
äußerst sch.wer und mangelhaft und wird zumeist auch
bald völHg unbrauchbar, da der Rost den Stahl erheblich
schwächt, dieser daher viel leichter und eher brechen
oder springen wird. Um das Blatt vor Rost zu schützen,
muß es, wenn die Säge längere Zeit hindurch nicht in
Gebrauch kommt mit einer diinnen Schicht Fett oder
VaseHne bedeckt sein, die den Zutritt der den Rost er­
zel g-enden Luft zu dem Stahl verhindern.

Ein besonderer Abschnitt in der Geschichte uml
Technik der Sägen kommt endlich den Maschinensägen
adel" Sagema.scbinen ZJ.;, die ja von viel größerer
Leistungsfähigkeit und Wirkungsfähigkeit sind ab die
Handsägen und daher überall, wo beim Schneiden des
Holzes große Leistungen eriordert werden, insbesondere
natÜrlich beim Schneiden der Bretter aus dem Stamm,
jedoch auch vielfa.ch im praktischen \ /erks.tattsbetrleb.
unentbehrlich sind. Der Handwerker macht von dcn
Sägemaschinen zumeist nur in der Form der Kreis- oder
Bandsäge Gebrauch. zwei \Vcrkmaschine.n, die jetzt
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auch in den mittleren und selbst kleineren Werkslätten
Z!l finden llnd uncntbehrliche technische Hilfsmittel des
nCl!zcitlichen Hand\vcrks geworden sind. Die kleineren
Sägcmaschincl1 dieser Art sind fÜr Hand- llnd Fußbetrieb
ein,Q;crichtct, gröBere erfordern Kraftbetneb, und in d n
großcn fiolzbcarbcitungswerkstätten und noch mehr m
den SägcmiIh!cn stellen die hier verwandten Säg-en
mächtige Maschinen dar, deren LeistuJ1J;cn nach Dutzen­
dCII von PierdcsWrkf'1l gehen.

DJe Göchichte 1!nd entwicklung der Sägernaschi­
neI! beginnt mit der Enbtehung; der durch Wasserkraft
getriebenen Sägemilhlen, deren erfinder ebenso un­
bekan]]t i t wie derjenige der Säge überhaupt. Be­
tÜnmt jedoch scheint e . daR  ()!che Sägen zuerst in
Deutschland gebaut und g-ehrallcht wurden. In dem
w<IJdJeichen Deutschland, wo schon seit den ersten Jahr­
hunderten nach Cliristm .sich eme IlilRerst lebhafte Ilolz­
tndHstne entwickelte und aUe ho1zverarheitenden Ge­
weTbe sich ",don \'crhältmsl11äßig zeitig aushddeten, mag
sich natmgenliiß  lUch am meisten und am frÜhesten das
l3ediirfms \!eltend hahen, die Schwierigkeiten.
dIe das Zer'sag-en Stammholzes in Bretter vermittelst
der rL:mds jg-en verursachte, durch sHirkete und leJ
tllllgsfjhi,\(ere Arbeitsvorrichtungen zn beheben. Man
"'1lc1 te dIe Kraft des flleßendcn Wassers oder auch dc';
"VVmdes frir die<.:c Zwecke al1szullut:wn, und wurde so
ZIIr von SägemÜhlen geführt, die ungefähr nac)\
der Art gewöhnlichen KornmÜhlen gebaut und be­
tneben wurden. Schon im 4. Jahrhundert n. Chr. soll in
DelltschlaJld an der I.(oer, einem Ideinen Nebenflllß de]"
MaJs, eille SägemÜhJe gestanden hauen, die vermittelst
eines V\t"as crrades getrieben wurde, doch war das eine
Stern sägemÜhle, deren Vorhandensein aher allch das
Vorhandensein von Ho\zsägemiih1en hereits zu jener Zeit
wahrscheinlich macht da die Steins!ig;cmilhIen doch
kaum frÜller als die HoIzsä emOhlen b st(lndel1 haben
dÜI ftcn. Bestimmte M!ttei!ung-en Über Sa:gemilhJell, die
vermittelst eines l\äderwerkes durch Wasserkraft be­
trieben wurden, finden wir jedoch erst etwa ein volles
Jahrtausend später im 14. Jahrhundert vor, und z\var
l1andeJt es sich hierbel 11m SägemÜh!eu, die zu jener Zeit
In der guten Stadt Ailgsbtlfg  l1IgeJegt \vorden waren.
Bei eits allS dem Jahre 1322 wird hier eine c[erartIge
SiiKtmÜhk erwähnt. die \lach ihrem ßesiizer die Iianrey­
.\1i1hle hieß und dazu diente, das t lolz des glOBen S!atit­
w,)ldes in Dretter zu schneiden; im Jahre 1387 waren
hier berclts drei derartig-t Sj emuhleil in Betrieb, deren
eitle dem Kloster, dlc anderen beiden den Innungen ge­
hörten. Die SägemÜhlen besorgten Wr die Baumeister
das Abschwarten und Qncrschneidcn der Stämmc, fÜr
die anderen h()lzverarbeitel1d n Ue\verbe lieferten sie
Bretter, Latten und jede Art s()J1sti:{er Arbeitshölzer.
Die SägemÜhlen bewährten sich vortrefflich. IInu ihre
Leistung;en \V ren, gemessen an dem Betriebe der Hand

der cJamalig-cl1 Zeit. hervorragende, was zur
batte, daß die Anlagen alsbald weit übcr die

OrcJl7.en der Stadt hinaus bckannt und bcrubnlt wurdcn
lind im Laufe der folg;enden Jahrzehnte sich auell andere
Städte ZHr Errichtung solcher SÜgewerke veranlaßt
sahcn. So richteten im Jahre 1427 die Jnm!ngen von
Brt'slau ebenfalJs eiJ1c Sägemühle eiJl, in Edurt finden
Wir die erste Sä emühle im Jahre 1490 erwEihnt lind im
w itercn Laufe des 16, .Ia!lrhunderts wurden 'in einer

r eihc deutscher Städte, denen ourch fließende
in oder bei der Stadt die nötige Betriebskraft

zur Verfiigung stand. ebensolche Sägewerke angelegt.

VOll Deutschland aus gelangten die Sägemühlen dann
aber auch nach anderen europäischen Ländern. So er­
hielt das waldreiche Norwegen im J8hre 15:10 die er;;te
Sägemiihle nach dcutschem Muster, die sich so ausge­
zeichnet daß bald zahlreiche weitere solcher
Werke hier wurden und im Laufe weniger
Jahre liie crzeugLlng und zugleich auch die Ausfuhr VOll
Brettern eine solche Steigerung erfuhr. daß die Regie­
flInt; einen ausgIebigen Bretterzo!l einführen konntc.

In tJoIstefn, das damals noch nicht zum Deutschen
T-(eiche gehörte. \vurde die erste Sägemijhle im Jahre
]545 angelegt. und in frankreich fInden wir die etste Er­
\V8hnUJI,2; el11et" \V,Jsser-Sägcmiihle allS dem Jahre 1555,
die sich 6 Meilen von LyoJl enlfel nt befand. AUe diese
SägemÜhlen arbeiteten nur mit einem Blatt, d. h. In den
Gatterrahmen war bel jeder MÜhle Imiller 11t1l' ein Sä?:e­
blatt clilgespanl1t; eine bedeutende Steigerung illrer
LusiuH.£(sfähigkeit erhielten die Sä.v:emÜhleH dann jedoch
d({cJurch. als man d<lztI Über if1g, iede MiihIe mit rnetHt­
rC;1 in das Gatter cingesparl11terl Sägeblättern arbeiten
zu lassen. ein bedeutsamer technischer fortschritt, der
wJ('dernITI von Deutschland ausging. Die erste Sti.Q:e­
mi:hIe, bei der ilnrner gleichzeitig mehrere Blätter
8rbeiteten, wurde im Jahre 1575 bei Regensbmg 8. d.
Donau geb8ut. eine RUlwelse, die in der folgezeit dann
HI1 dIe mcistcn

Sägemiihlen bel- r

bC'!lalten WlIl de.
111 unserer Ab­
hlldung 9 ist
Clne SagemÜhle
alls L1cm Anfang
t:cs 17. Jahr­
hunderts dargE'  '
t."Ilt. Hiersehen
wir das durrh
eIn fließendes
\Vasser in Be­
\ ('gl!l1ggcs('tzte
-I flebrad A, ein

sogenanntes
untersch1ächti­

ges \Vasserrad,
ganz nach der
Art der durch
Wasserrad bc
triebenen Korn­
mühlen, das
durchseine Um.
drehungen das
ganze kompli­
zierte Räder­
\verk I TI Bewe­
gungsetzt. Das
Sägeblatt H ist
in ein Rah men­
gestell, das Oat- A.bb. fL Deutsche \Vds e1-5.1gel1JiiI11c a. d J. hlc Ib'::().
ter,eingespannt,
weiches sich !1l fllhrtmgsnllten zwischen zwei ßalken
eines GerÜstes auf und nieder bewegen kann. An das
Gatter fant untcn die Lenkstange F an, die vermittelst
einc;r unten angesetzten Kurbel durch die Triebwe!!c in
<1uf- lind niedergehende Bewegung versetzt wird. diese
Bewegung damit zugleich auf das Gatter lind cIus in
letzteres eingespannte Sageblatt übertragcnd. [)::IS Vor­
rÜcken des Iio]zbalkcIlS, der von der Säge zersdlllittctI
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wiJ"d, sowie alle iibrig-cn Bewegun en werden scJbst­
täti.t: durch geeignete Vorrichtungen ausgefÜhrt, so daß
der Besitzer des Werkes, den wir oben bemerken,
seinem staunendcn Besucher erklären kann, wie er. ohne
eiTle liand dabcl zu rühren, dennoch die Mühle in Be­
wegung hält. Die Mühle arbeitet TIm- mit einem Säge
b!2.tt, die Milhkn mit mehreren B1attern waren natürlich
ebenso gebaut, nUr daß hier in den Gatterrahmen statt
cines immer g!eichzeitlg mehrere Schnittc ausgeführt
bzw. das Arbeitsstück immer gleich in mehrere
Tciic zCf.":>chnitten wurde. eine Einrichtnng, die ja genau
in c'-c'rse!ben Weise noch hei den heutigen Gattersägen
vorhanden ist. Bemerkt sei noch, daß in tIo]]and um
jene Zeit auch SägemOhlfl1 gebaut wurden. die nicht nur
durch \hisser, sondern durch \Vindkrait betrieben
\VLlrden und demgemäß !{anz nach Art der üblichen
\Vindmühlen ejn crichtct waren. \Vo Wasserkraft fehlte.
el \viesen sich auch dIese MÜh!cn als geeignete Säge­
werke, die ebenfalls VI cl Ruf und Verbreitun  nicht nur
in Holland. sOlidem auch in den anderen Ländern mIt
g10fkr iiolzmc1;lslrie erlangten.

Besonciers beachtenswert ist die üeschil:hte der EiJ1­
fuht ung der Sägemühlen in Englalld. Hier wurden die
( rsten SägemÜhlen im Laufe des 17. Jahrhunderts an­
gelegt, doch wIdersetzte sich hier die I\rbeiterbevölke­
rHng der Einrichtung- solcher \Verke in hartnäckigster
\\1eise. weil sic VOll clie en eine Schmälerung Ihrer
eW('11cn Arbeitsgclege11fJeit befiirchtete. und als dennoch
clnigc Umernehnlcr  olc-he 'Werke: anJegten. wurden
die.se so;>;leich nacb Ihrer ferti!.?;ste!lunR" von Arbeitcr­
sch,iren g-cwalt am erstÜrmt und E'lnzerissen. ClIlC Er­
schcinun . \'vie sie uns in ähnlicher \\leise so oft bei dcr
EiJifiihrung- der Arhpit<;maschmen ent?;egcntritt. Im
J l]-IJC 1633 bereits war die erste S l. cll1ühJe in EflR!and
C!P.'.:: Windmiih!e n,lCh hol!511di chcm MlIstcI. dic in der
Nähe Lom!ol1'-' stand. geb[lut worden. doch mußte sie­
infolf(e der envähl1ten Umstände wieder einKclleu. und
weit Übcr cin volles J <llnhl111dcrt !ang: bEeb Eng:land VOll
cIen SÜgemidden \'erschol1t. Im J<lhre J 700 regte z\\<-ar
ein ge\\' isser HOIC2;thon. der 111 NOI \\-cg-en die EiJJr1chtuw;
lind ule groRcn Vorteile der SÜl-!,cl1lld1!cn g:egeniiber dem
H,lr;dbetricb kennc:1 und sehÜt;;clJ ,I!."clernt hatte. die cin­
richtung sDlcher An!dge1l auch il1 Eug:bnd an lind legte
,weh dem eJizlischen P2.flamcnt einen diesbezÜglichen
Pbn vor. doch wurdcn safari nach dessen J-3ekannt­
wrrden <;t<1rkcr \VlclerSPl'HCh lInd l1llverhiillte DrohJlugell
.seItens cler A.rbcitcr diesen Plan !,1II1. infolg-e­
desscl1 d:1s Parlament veranlaßt .sah, seine Zu­
stllllJJ1JJng zu verSQg-etJ. nicht. weil es den \Vert der
SäRemiihlcn \'criwnnte. sondern aus Besorgnis vor ZII
erwartenden Unruhc!1. Während um diese Zeit in aUen
<11!Cic r cn industnel1en L111dern [uropas die Säg-emiihlen­
Indlist!'ie bliiiJte und soJc-he \Ver'ke sog'ar auch schon in
Amerika betricb0H wurden. vct' inge  in Eng-land noch
Iwllezu sicb..'JI Jahrzehnte, ehe man htcr der Errichtung
solcher Mühlen wieder l1:ihertrat. Das ;.':eschah zunächst
durch die \\'ls\enschaftlicJlcJl Körperschaften. dlc auf das
be chÖmende r iickbleiben Eng-!ands in eincr sich immer
l11thr entwickelnden wichtig:en Industrie hinwiesen. auch
J!l(:hrere Pläne zur Errichtung' VOll Sägemiihlen alls­
aJ'bcitetcn und dring-ende Auffordcrtlng-en an das Parla­
JJ1t'nt richteten. elas i[lhrIullldcrtelang- Versäumte nach­
znholen Hlid dlc; Errichtung; von SägemÜhlen !n die Hand
zn nehmcn. Eine dicscr-KöTFtrschaftcll. die Gescl1schait
der KÜnste. jedoch auC'h znr pr lktjschcn Ausführung:
nllTr Pläne indem sie einen \\'ohll1abcllden Holz­

händler veranIaßtc, mit ihrer technischen IInd fillallzie\!cTJ
Unterstützung einer \Vindsägemuhle anzulegen, die im
Jähre 1768 in der Nähe Lonclons gehaut wurde, Doch
auch jetzt noch zeigten sich die Arbc!terkreise von ihren
Befürchtur:g-er. und ihrer Abneigung gegen die Sägc­
mÜhlen nicht bekehrt. auch diese Mühle erlitt noch das
Scl1icksal ihrer V on:;ängerinncn auf englischem Bodcn und
wurde unmittelbar nach ihrer fertigstellung erstürmt unJ
fast vollständig niedergerissen. Jetzt entschloH sich aber
die Regienmg zu kräftigcm Einschreiten. bestrafte die
Übeltäter und ersetzte dem Unternehmer den <1n­
ge1 ichteten Schaden auf Kosten des Bev0lkerungs­
bezirkes. Der Erbaucr entsch!oß s!ch zur Errichtung:
ciner neuen N1ühle, die unter dem Schut, e der r eg-ien;ng
ung:estört vollendet werden lind dann ebenso ungestdrt
in Betrieb genommen werden konnte. Endlich war auch
in England der Säg-emuhlc eiIl Pe!d geschaffen. und im
Ve1Jaufe der folgenden Jahrzehnte cntwickelte sich der
Sä2,ell'lÜhlenbetrieb sehr rasch.

Von England ging dann im Anfang des 19. Jahr­
hunderts ein weiterer. sehr bedeutsamer Fortschritt in
dCI' TechfJJk der Sägemiihlen aus. lind zWar durch die
Erfindung der Dampfmaschine. dic, wie zum Betrieb'
zahlreicher anderer \Verkmaschinen, um jenc Zeit zum
ersten Male auch für den Retrieb VOll Sägcrnüh1en in
Verwcndung gelJormnen wurden. Die erste Sägemühle
mit Dampfbetrieb wurde im Jahre 1ROS fOr das \VooJ­
wichcr Arsena! erbaut; diese Mühle enth!elt vier Gatter.
in deren jedes zwölf SÜgeblätter eingespannt 'waren.
also eine g-ewalth:;e Steigerung der Leistungsfähigkeit
gf p:el1 die bis dahin verwalldten, durch \Vasscr- ode,­
\Vindkraft betriebenen Sägemuhlen aufwies. Allgcmcm
erwies sIch dIe Dampfkraft als eine g2.llZ £lusgezeic!ll1ek
Rt,tJ'it'bskr8It für den Betrieb der Sägemühlen. einerseits
d H!nrc:h. daß sie die Anl2ge solcher \Verke unabhängig
machte VOll de01 Vorkommen von \V, sse:- lInd dcn 2l1­
fäHigkeiten und Unrc,2:clmäßigkeiten der \Vindkraft.
andererseits dadurch,
daß sie die Leistungs­
fähio-keit der Säo'c­
mÜhlen ganz bcd;u­
lend zu steigern er­
laubtc,alIes Umstände,
die die Verbreitung
in Deutschland außer­
ordentlich begünstig­
ten. Gleichzeitig ging
mit der EntwickeJung
der Eisenindustrie seit
Beginn des vorigen
Jahrhunderts - auch
eine folge der Er­
findung der Dampf­
maschine und ihrer
Anwendung in Tech­
nik und Industrie ­
eine weitere technische
Verbesserung der Sä­
gemiihlen wie auch
fast aHer anderen
Werkmaschinen ein­

her, die darin bestand, Abt>. 10. Vo1!galkr.S,igemaschin<; 111it D1T01pf­
daß das Holzgerüst betri b Z1I111 Bret(erschnr;Jde!1,wie auch alle
anderen hö]zrrncn Teile, die bei den früheren SägE'_
mühlen \'orhanden waren, dureh eiserne Teile erset7
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wurden, \':rodurch die Iv1aschine ganz bedeutend an
Festigkeit, Genauigkeit lind Zuverlässigkeit p;ewann bei
g-[eichzeit! er bedeutender Verminderung der R lum­
be msprucJlUn,2:. t:ine große Zahl technischer Verbesse­
rungen und NCIIcnwg,en während des ganzen vorigen
Jallrlu1I1dcrts fÜhrte schließlich zum Rau der heutigcn
Sägem3schiuc, wie sie [n der:! Dampfsägemühlen be­
trIoben wird. 1JJlscre Abbildung 10 zcigt eine solche mit
Dampf bctriebeJ1f  SägclOaSchillc, die zwar anf der­
selben \Virkullgsweise wie die SägemÜble unserer Ab­
bildung 9 beruht, in ihrer technischen AusfiihnJnK und
ebenso auch in ihrer Leistungsfähigkeit nichtsdesto­
we] ig-er emen gewaltigen UnterschIed erkenncn JäßL
Bis zu 24 Sägeblätter werden bei solchen Maschincn in
das Gatter eingespannt, so daß enhprechend der Banm
stamm mit einem Male !TI iLinfundzwanzig Bretter zer­
schnitten wercen kann. Die .IVlaschine ist g-änzlich aus
E!sc:!] hcrgestent. das  il1zige, was daran Holz ist. ist
der Baumstamm, den ,.,ie zersägt. Bemerken wollen wir
noch, dar trotz der gew,lltigen Bedeutung lind Aus­
dchrmng, die der Dampfhetrieb fÜr SägemÜhlen erlangt
hat. solche zum erheblichen Teil dennoch auch heute
noch mit \Vasserkl'aft betriebcn werden, und die Aus­
ll!ltzlJng der \Vasscrkräftc, die man sich gerade in
nf'llester Zeit wfeder sehr angcJegen sein läßt, fludet in
dem Betrieb von Sägemühlen, die mft Wasserturbinen

werc1en, eine ausgedehnte Möglichkeit. frei­
steHen auch diese neuzeitlichen \Nasser-Säge­

mühJen die früheren Sägewerke dieser Art in
ihrer Gestaltung Ilnd Ausführung kaum
cipen weniger großen fortschritt dar wie die Dampf­
SjgcmühleJ1. Die Sägemühlen dienen nicht nur der
licrstcJ!l1ng von Rreitem, Latten, Balken, Bauholz und
ähnlichen \VerksWekcn auf dem Stammholz. sondern
aoch der iicrstelllll1;2; der Purniere, also dem Zer­
schneiden edler iiolzsorten. wie Nußbaum. Mahagoni.
lakaranda us\\'. in ganz c[unne Blätter, die als Auflage
bei Möbeln aus geringerem Holze venvandt werden.
Der Herstel!unp; der furniere dient nicht die g-robe
Brettersäge, sondern die yiel feinere furniersäge, die im
übrigen aber ebetlso wie die Bretlersäge in das Gatter
der S8gemaschine eingespannt wird.

Die hier beschriebenen Sägemaschinen. die Oatter­
sä (;n. dienen ledigHch der Zerteilung des vollen tlolzes
jn kleinere \Verkstucke, nicht aber der weiteren Be­
arbeitung derselbcn in den \ ./erkstätten der verschiede­
nca holzinJustriellen QC\vcrbc. Doch gibt cs auch Säge­
n1£lschinell für solche Verwcndum:;szwecke, unter denen
VtH ,dlem die Kreissäge zu nennen ist, die heute in bei­
nahe jeder Holzbearheitungswerksiatt, der größten wie
der kleinsten, ein so überaus wichtiges lind erfolgreiches
Werkzeu;.:; g-eworden 1st. Auch über den Erfinder Jer
KrC'lssä;.:;e Ist mchts bekannt, wahrscheinlich ist, daß
diese M8Schil1e sich aus ähnHch g;esta1teten und ähnlich
wirkenden, wenn  ll1ch fiir andere Verwendungszwecke
bestimmten Vlcrkmaschinen anderer Gewerbe, wie etwa
der Uhrrac1fräsl1lasehine, cntwickelt hat, indem solchl3
M8 chinen gelegentlicb auch zum tfolzschneiden ver­
wandt wurden, worans man ganz von selbst zur lier­
steUung VOn ähllJichen Werkm3schinen fÜr die I-Iolz­
beJ! beitung geführt wurde.

Schon im 16. bis 17. Jaluhundcrt sollen Kreissägen in
dem von jeher eine ansgedehnte und entwickelte tlolz­
industrie betreibenden Holland, dem Erfindungsland der
ersten \Vindsägemühlen, venvandt worden sein, ohne

dqß wir hierüber Jedoch genauere Mitteilungen hätten.
Dagegen erhIelt im Jahre 1777 der :Engländer Samllel
MilJer ein Patent auf eine durch V./ind betriebenc Kreis­
säge zum Schneiden von Holz, Stein und elfenbein, doch
bezog sich dieses Patent vornehmlich auf die Antrlebs­
wtise, weniger auf das Blatt der Säge. Um die W:ende
des vorigen Jahrhunderts wurden dann in Englalld wie
auch in frankreich und Deutschland KreissäKen in den
Sägemühlen wie auch in den großen fiolzbearl1eitungs­
werkstätten allRclTIeiner ang-ewandt lIud mit det" Ent­
wickelung der Dampf-Sägemiihien gelangten auch sie
a1!mählich zu erheblicher technischer Bedeutung. Je­
doch erst der neueren Zeit v/ar es vorbehalten, die
Kreissäge vermittelst des Hand- und Fuß betriebes wie
auch in einer für den kleineren Kraftbetrieb geeigneten
form aueh zur Werkmaschine für die kleinere Vlerk­
statt umzugestt1lten und damit den holzverarbeitendeIl
Handwerkern aller Gewerbe ein so Überaus wertvolles
technisches Hilfsmittel zu schaffen.

Endlich muß auch noch der Bandsäge gedacht
we 'den. als deren Erfinder der f:ng-Jänder \ViHiam New­
berry 7.11 nennen ist, der sich im Jahre 1808 ein Patent
auf ein endloses, über zwei Übereinandergelagerte
RoHen geführtes Sägeband geben ließ, dessel1 Antriebs­
und V/irkungsweise er bereits ganz nach Art der heuti­
gen Bandsägen aus.2;efnhrt hatte. Newbertv vermochte
jedoch nicht, eine g-rößere praktische Anwendung seine,'
Erfindung in den SägemÜhlen oder \Verkst::i1ten her­
beizuführen, das gelang erst etwa ein halbes Jahrhundert
t-.päter dem Pranzosen Perin, der auf der Pariser W1eIt­
aussteUung 1885 djese Art der Sägen zum ersten Ma!l'"
öffentlich vorführte lind dadurch die all .emeille Auf­
m rksaml(eit der InteressentE'nkreise auf die neUE: Si-ig;e
lelll<.te. Jetzt erst überführte man sich von den be­
deutenden VorteiJen der Sä e für z8hlreiche Arbeite11
der Iiolzbear1:Jeitl1ne;, und im Ver1aufe weniger Jahre
g'clangte jetzt die Bandsä e in den SÜgemÜh1cn \vie
auch in den Pabriken znr (1l1gemeinen praktischen An­
wendung. Der Ingenieur tfeckner in Br[lunsch\vcig;
machte dann die Bandsäge, die bis dahin nur für den
Kraftbetrieb der Sägemühlen und Pabriken aUsgef11hrt
wurde, auch fiir den \VerkstattsbeiJieb des Ideineren
Gewerbetrejbenden geeignet, indem er sie mit Vorrich­
tungen für den Handbetrieb versah.

So finden wir in der Technik nnd Entwickelung- der
Säg-e einen der wichtigsten I.md zugleich auch lw­
8chtenswertec;ten Abschnitt der Technik und Entwick<. ­
luv.;:>; der Tiolzbearbeitung a1ler Gewerbe l1nd besonders
auel1 des Baugewerbes wieder, und wenn \vir heute die
staunenswerten Leistungen 1Jnserer Vollg-attersägen be­
wundern, die den schwersten Baumstamm mit eill( n]
Schnitt in zehn oder zwanziK Bretter zerschneiden, als
wiire es weiches V/achs. - oder wenn wir unsere
Laub-, Kreis-, Band- oder sonstigen Sägen zn ihren
feinen und son.(samen Arbeiten zwingen, so wollen wir
dankbar auch jenes Iiolzarbeiters g-edenken, der vor
Ta! senden von Jahren aus einem schartig .::;eworc1enen
Mf:'sser oder sonstwie die erste Säge schnf und mit
dieser Tat die Grul1dlage zur EntwickehmR der ge­
samten liolzbearbeitung und damit eines c!er wichtig­
sten und erfolgreichsten Zweige der menschlichen Tecli­
nik I1nd des Gewnbefleißes legte.

o ==== D
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Lieferungsbedingungen für Portlandzement.
Die diesjährige GeneralversammJung des Vereins

Deutscher Portlandzement - fabrikanten hat neu
L [ cf e r U TI g s b e d i TI ?: TI TI g- e TI beschlossen, die wir
Im folgenden wiederg:ehcJl :

S I.
Der zu liefernde Portlandzement muß im Sinne der

nonnengemäßen Begriffserklärung für Portlandzement
ht:gestellt seIn. also ohne Beimischung von Schlacke
oder anderen fremden RestandteiJen.2.

Für ,dIe Lieferungen von Portlandzement sind dIe
Bestimmung-en der .,Deutschen Normen für einheitliche
Lieferung; lind PrÜfung VOll Portlandzement" vom De­
zember 1909 maßgebend.

Es steht fest und wird von den VertragsschJießen­
deIl anerkannt. daß die P1"iifl1ng des Zements auf Ab­
binden lmd Volumenbeständigkeit sich auf einfache
\\Teise mit Hilfe der Kuchenprobe ausführen läßt.

Aus dem Befund des fertigen BaumorteIs kann kein
SchJuß auf die Beschaffenheit des verwendeten Zements
grzogen werden.

Desha1h ist eine Prüfung des Zements vor der Ver­
<Jrbeitung vorzunehmen.

In jedem Fall wird das Recht allS   377 liOB.
ge-wahrt.

Im StreitfaUe Über die Güte eines gelieferten und
bczmstandeten Portlandzement entscheidet nach 'Nahl
des Käufers das KgL Material-PrÜiungsamt zu Berlin­
Lichterielde- \Vlest oder eine andere deutsche staatliche
Material-Prufungsstation oder das Laboratorium des
Vereins Deutscher Portlandzement - Pabrikanten in
KarlshOl"st bei Rerlin.

Die PrÜfung muß mit einem nachweislich allS Jer
heanstandeten Portlandzements entscheidet nach \X1ahl
EinflÜsse JÜcht veranderteJl und deshalb In luftdicht ver­
schlossener I3uchse aufbewahrten Zement Yorgenommell
werdel1.

Die Kosten der Untersuchung hat der unterJiegendcTeil zu hagen.
S 3.

fÜr Beschädigungen irgendwelcher Art. die
\.vährend des Transportes geschehcn sind, sind die
\.Vcrkc nicht verantwortlich. :Es ist Sache des Ernp­
ffingers. bei Eintreffen der Sendungen darauf zu achtel!,
ob der ZemeJlt augenscbeinJich während des TTans­
POl is. insbesondere durch .feuchtigkeit, gelitten hat.
ZutreffendenfaJls ist vor Entladung des Zements der
Transponfiihrer bzw. dessen Vertreter zur feststellung
des Tatbestandes hinzuzuziehen. damit etwaige An­
sprüche auf Schadenersatz geltend gemacht werden
können.

Bei Bahnsendungen ist namentlich darauf zu acMen.
Jaß die Plomben an beiden Seiten des V./agens unver­
leizt sind.

findet sich eine VerJetzllnR vor, so ist unter Hinzu­
ziEhung eines Bahnbeamteu die Menge lind Beschaffen­
heit der Sendung festzusteHen.

S 4.
Lieferl1ngsabschliisse gelten nur füt bestimmte

Mengen.
Sofenl nicht andere Abmachungen getroffen sind,

[tat die Abnahme des gekauftcn Zements sukzessive 1m
Laufe des Kalenderjahres. zu erfoJgel1. Der Verkäufer
ist nicht verpflichtet, falls der Käufet" Im Laufe des

J8hrcs mit der Abnahme im Rückstand geblieben ist,
in den letzten Monaten des Jahres durch verstärkte
Lieferungen das durch den KäuTer Versäumte nach­
zuholen. Vielmehr hat der KäuTer nur Anspruch aur
Lideruß  des auf den betreffenden Zeitraum fallenden
Teils des Jahresabschlusses. Aui ausdrückliche In­
verzug-setzung seitens des Verkäufer, ebenso auf Nach­
lieferung über das Ka]ender]ahr hinaus verzichtet der
Käufer.

S 5.
Die Zurücknahme jeerer Sacke ist davon abhängig,

daß die Säcke nach Entleerung trocken auibewahrt und
in gutem brauchbaren Zustande zurückgegeben \ver­
den. Säcke} die zum Tl'ansport fremder Materialien, wie
z. B. Sand. Erde, Mörtel. oder zum Bedecken von Bc­
torÜuBb6den. Qe\v6lhen usw. benutzt oder angenäßt
\v-orden sind. diirien nicht zurückgegeben werden.

6.
Betriebsstörungen, V.Jagell- und Arbeitermangel.

Arbeiterausstände (aUes so\vohl im eigenen Betriebe Wte
auch in fremdel1 Betrieben, von denen die AurrechL­
elhältung des eigenen Betriebes abhängig ist), gJeich­
viel, ob Solche dllrch Vertragsbruch oder iniolge von
vc.rausgegangenen Kündigungen seitens der Arbeiter
eintreten, ferner auch Aussperrungen, höhere Gewalt
jeder Art. wozu auch Mobilmachung und Kriegsgefahr
Z11 rechnen sind, entbinden für die Dauer und den Um­
fang der dadurch notwendig werdenden Einschränkun.
gen auf dem Werke von der Lieferung, im Verhältnis zur
Verringerung- der Herstellung. EiJlC Nachlieferung der
ausgefallenen Mengen kZ!TIn nicht beanspnlcht werden.

7.
Vlährend der Dauer eines Streiks oder einer Aus­

sperrung im deubchen Baugewerbe ruhen filr die Qe­
biete 111ld Baustellen, die der deutsche Arbeitgeberblltld
fÜr das Baugewerbe bezeichnet. alle unsere Lieferungs.
verpilichtung:en, ebemm die Abnahmeverpflichtungcrl
unserer Abnehmer, beiderseits ohne A.nspruch auf
Sclwdenersatz. \Vährend des Rnhens der Abnabrnc­
verpflichtung. darf für die bezeichneten Gebiete und Ball­
steHen kein anderer Zemcnt gekauft. bezogen oder ver­
arbeitet wei"den.

[] ==== 0

Verschiedenes.
PLir die Praxis.

Giitc des Eisenbetons. \Vas Eisenbeton aushalten
kmm. zeigt die nachstehende Beschreibung, dIe wir der
.,Technischen Rundschau'; entnehmen. Jedes andere
Material   abgesehen VOJl einem reinen EIsenbau ­
hätte in diesem falle nur einen Trümmerhaufen ergeben.
Der Bericht lautet: ..In Winnipcg (V. SI. A.) ereignete
sich ein fÜr den fachmann recht seltsames Schauspiel.
Das in frage kommende Bauwerk ist ein gänzlich in
Eisenbeton erbauter Silo zur Lagerung von Getreide,
dessen fassungsvermögen 36500 chm beträgt. Die
zylindrischen Zellen, 65 an der Zahl, haben einen Hchten
Durchmesser von 4.40 m bei einer Tiefe von 27 n1.
Dieses stattliche Bauwerk hat sich innerhalb des ver­
hältnismäßi!o!: kurzen Zeitraums von 24 Stunden um 28 0
aus dem L t geneigt. Angeblich weist der Silo nur t1l1­
bedeutende "fIaarrisse'" auf. Das Gebäude ist RU! einer
dIlrchgehenden armierten Betonplatte von 60 X 24 qm
gegründet. Der Baugrund ist weichu Ton von 1,80 m
Mächtigkeit; darunter lagert eine harte Tonschicht.
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Rouendruck uuter dem Bauwerk

nie angestcl!tcn Relustungs­
TrJgfähigkelt von etwa 6 kg/qcm.

Em ungefähres Dild \'on dem Unfall crhäit man.
\\fcnJ1 1118n bedenkt. daß dIe eine I-Iälfte des vol1kornmen
gdii1lten Si10s um 9 m cil1gesunken ist; dabei wurde
dort ein 8 l1J hoher ErdwalJ aufgetrieben. Die andere
Seite hatte sich dagegen samt dem angrenzenden Erd­
boden 11I11 1.60111 ,Kehouen. Als Unfallur ache wird ver­
mutet, dan das Versacken infolgc von ummtdeckt gc­
bliebencn \veichcl1 Schichten eintrat. Sofern der Bau
durch dcn Unfall in der Tat keine nennenswertC!l
Sl-häden gcnommen \--jat, kann er durch Untergraben und
Btlasten der gehobenen SeIte wieder ins Lot gebracht
werden. freilich käme er dadurch etwa 9 m tiefer a1s
ursprÜn lJ(:h zu !Icgen:'

Smrres oder basiscbes flußeisen. Neuerc Unkr
S!lchung:;n der Professoren Campion und L011gbottol11
in G 1 1Sp;OW mit verschieden dicken Blechen aus Martw­
.<,tah[ bczÜ2"]ich dr;s Gefüges, der statischen und uynarnl­
ChCll Zerr('IßfestIgkeit haben ergeben, daß kein Unter­
schied in der aÜte der sauer lInd der basisch [lcrgestellten
J\\artinstahlblecJ1e hesteht Das ist besonders be­
merkenswert weil bisher von englischer Seite stets der
11110edingtc Vorr:1ng des :"allern r]uHeisen:; und Stahles
vor dem basIschen betont worden ist, und die deutsche
fmlustrie auf dem Vv'e]tmarkt dauernd mit diesem Vor­
urteil zu kämpfen hatte.

Behördliches, Parlametltarisches usw.
UntersagIlug des Gewerbebetriebes als Ballunter­

ne:j:mcr, Dem rJalll1l1ternel1mer P <'1 U] \V urS i t z in
MIkulls.;buiz O.-S, !St dun.:h fntscheldung al'S Bczirks­
c.I1I sch!1sse" ZlI OpPC]11 als Derui\1TIQ;sinstallz der Ge­
werbebetrieb als BalIt]!lkrllehmer nnd Bauleiter im
Sir11lt de:-, S 5 Abs. 5 der I\ GO. Hntcrsa,l(t worden.

Kaiserlicher Rcgicmugsbmuneister. Die ReIchs[Jost
hih!t zwei besondere bantechnische L<.l!1f­

Laufbahn Jtr mitUerCil bantecl1nischen
oer Reichspost ist im Apri! 1913 ncu Kcreg-c1t

,.Ostd t!tsche B<.lu-Zeirung-" NI'. 53 und 6G.
Jetzt sind auch rCHe Bestimmungen über die Be­

setzling der holle ren bantc:c11J1lschen Dienststellcn
troHen \\ orden. Anwtl1 tcr fÜr der;! rtiQ;e
Stel!cu sind die T cg-ien!ng-sbatlmcister, die (Jus demStu(\i cliellsl und mit der

anf dZHIcrnde in den PostcatJdicnst
übernommen sind. J)<-I sdbe gilt die gleichstehenden
nJchipreIIßischen Rallbeal11tcn, die <ws dem Di llst Ihrer
Heimat<;talJtC'Tl . cschIedcl! sind. Wep;cl1 der Einstellrmt;
unQ dieser Amvtirter trifft das T eichspost­
<::mt in 1:c,)o!1dcI e Anord11l111,Q,". Sie fÜhren
kÜnftig ÄmtsbC7:CIchnul1,Q," ..K<ll cr1ichtl' Regferung-s­
baumeister". Sie behalten diesen Titel auch 1KlCh ihrer

AnstellunS( bis zu inl er weiteren Befördc­
JI W. ZUII1 Teil fÜhren die etuts.

hÖheren !-3allbl'anlh:l1 jetzt noch die Amts­
Postbauinspektor.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Der Verein deutscher Ingenieure hält seine

5S. Ha1!ptvcrsal11mlul1  vom C:. bis HJ. Juni 111 Themen ab.
Der Iunungsverband Deutscher Baugcwcrksmeister

hat an Jen ReichstaK LInd die Ministerien der BUlldes
st<ld.cJ1 eii1c  Em,!.;'abe gCrlchtet, In eier er fiir die t: i 11­
f il 11 r!! ]l g des z w e i t e 11 Tc j [ es des Oe etzc5 zur
S ; ehe r L: 11 g, eI c r I) a 11 f 0 r der U 11 gen eintritt,

Studienreisen nach El1gland. Die DeLI t seil c
G ,I r t e TI S t a cl t -0 e seIls c h CI f t veranstaltet iu
diesem Jahre ihre Studienrefse nach England in der Zcit
V(\!l1 9. bis 18. Ju[i. Besllcht werden, wie schon bei den
f1 i;heren Studienreisen, die bekannten Gartenstädte
Eng:bnds. Weitere AIIskunft erteilt die Geschäftsstelle
dC'J" Deutschen Gartenstadt - Oesel1schaft urünau
(Mark).

Wettbewerbergebnis.
St. Petersburg. In dem WeUbcwcrb hetL Erlangnll

VOll Entwürfcn jür den Neubau des Oeschäftsgebäudcs
der Russischen Bank fÜr auswärtigen Handel iu St.
PUlusburg (Vg'l. "Ostdeutsche Hau-Zeitung-" S. 61/1914)
wurde der L Preis von ;:3000 Rubel dem Entwurf mit
dem Kennwort ..Labor". Verf. hrma Lean Monno rer­
RrusseJ und Si. Petcrsburg, in Gemeinschaft mit dem
Alchltekten Georg Breve-Paris, zuerkannt. Den 2. Preis
von 2000 I\ubel erhielt der Entwurf mit dem Kennwort
Merkur", Verf. die Architekten M. C. Uabynsky und

Ä. Z. OriJnberg-St. PeterSbl1J'g, den 3. Preis von 1700
Rube[ der F:ntwllrf mit deHl Kcnllwort "Oe!ber Kreis",
Yeti, Arch. G. E. Ilinz-St. Petersburg, den 4. PreIs von
1300 Rubel der r ntw!ll f mit dcm KCHnwort ..Ciniacl1
und klar", Verf, Architekt Lorenz Stengel-Rer[in­
Schöne berg. Der 5. Preis von 1000 Rubel wurde dem
Fl1t\vurf mir dem Kennwort ,.Plnto", Verfasser Architekt
S. S. Serafimoff-St. Petersbl1lX zu esprochen.

Bauunfälle.
Königsberg 1. Pr, Auf dem hier der ferti;.!;stelll!llt;

entgegengehenden Neubau Beekstraße 19. bei dem Be­
tondecken Verwendung gefunden haben. brach bei der
PrÜfung einer Decke im dritten Stockwerk dlese durch;
dlc Last stÜrzte in dle Tiefe llnd durchschlug die Decken
der unkten Stockwerke und des Kd!ergeschosses, Ein
'<\1 beitel' wurde nui in die Tiefe gerissen und schwer
verletzt. I )ie Untersuchung ist ell1geleitet.

Rechtswesen.
sk. Gefährdung des fundamentes durch einen Rohr­

leitungsgraben. Nach der strafrcchtlichen Judikatur des
I  ichsgerichts ist eier Banleiter nicht nur fiir eigene \ier­
ff'hlte MaBflallmen. sondern in gleichem Maße auch fÜr
111l achgeTlläße Anordnungen der selbständigen Teil­
unkrnehmer haUbar, falls sie !TIit seinem Wissen erfolgt
sind. UnIH nntn!s enlsc1m]di?;t ihn l1ur, insoweit sie nicht
<.luf N,lchWssi keit beruht Nichteinschreiten macht Ihn
de:-,\lalb  trafbar, weil es ] ccht Hnd Pflicht des Bau­
leitc'rs ist, Verletzllngen der Buukunstreg-cln zu ver­
hindern. W.ichtlges besag-t hierzu fol cnde E11tschcidung
des ReidISgem.:hts: Wegen fahrlässiger Körpervcr­
[ei7L1T1  m 230, 2 StOB.) und l)au\,efgehens (S 330 StOD.)
hf1t cI !s L8ncl ericl1t Konlg:-,bcrg i. Pr. am 18. November
191'; den Ba!1unternehmer \Vilhdm I op;ge U1!d den Ka­
rw!i:::;ationsilnternehmcr \VeiB zu Oeldstrafen veruJ"tellt.
Rop: e. der gclernter Mallrer und schon seit zwei Jahrcn
als Daul1JltcfI1eh111Cf Uitig i"t. fiihrte Im Sommer 1912
den Neubau eilH s dreigeschossil.!;en \Vohnhauses aus.
Nachdem auf dein Stam])fbetol11undamcnt der Rohbau
beH'its bis zum DachfIrst fertiggesteJlt war, ging \Veif!.
als sclbstill1c1i er Teilllntl rllehmcr am 2. Juli 1913 an die
Legunx der Kanaliscltionsrohre, wobei 7.lIn ichst in der
Straße ein liber 1 m tiefer Graben ausgehoben, an die
Ii"usfront Itcran- lind unmittelbar am fundament ent
!,If:ggcfiihl t wIlrde. fn eliesen'Üraben wurden sodann
die Rohre eiIlKe!eKt. Als am :.bchmittag \Veiß elen noch
nicht zugeschÜtteten Graben besichtigte, bemerkte er
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p!6tzlicl1, wic vom Mauerwerk Kalkteile abbröckelten.
Eh£: er noch den Polier nach der Ursache fragen konnte,
stürzte schon im nächsten Au?;enblicke die Hailsrnancr
zum grÖßten Teile ein und verschÜttete den Arbeiter 0.,
der hierbei erheblich verletzt wurde. Unja1Jursachc war,
daß das J'undament nacbgegehen hatte und in den
Q[ilben gerutscht war, wodurch eiD Tell der Mauer den
Halt verlor tlJ1d überkippte. f'erner hatte der Beton
steHenweise- nicht abgebunden und \var noch weich.
Nach den <lne-rkannten Regeln der Baukunst hätte in un­
mittelbarer Nähe des fundaments lind der Mauer des
neuen Hauses Überhaupt kein oder nur ein sorgfalti!<
abgesteifter Graben ang"elegt werden dürren. Oeg-en
diese Bestimmung hatte zunächst \Veiß als selbstälJdiger
Teitunternehmcr verstoßen; durch das einzige zur Ah­
skifung- des Grabens benutzte Schalbrett konnte nur
ein Abbröckeln, nicht aber el1l Rutschen des r'::undanien:s
verhindert werden. DlIn:h ungenügende Abstciilrn;:(
hEltte somit \\feiß fahrJässigerwelsc die Körperverletzung
dc  O. und den Mmlcreinsturz verschuldet. Das :.>;!cichc
fiel anch c 1 em r Og.\{c zur Last. da er als Bauunternehmer.
obwohl er Kemltnis von der Gefahr erh'-!Jtell hatte unJ
diE: Unvorsichtigkeit des \Veiß kannte. nicht \'crsucht
halte, den Unfall ZI1 verhLiten. Et'sclJ\vercnd kam in
Betracht, daß del11 Weiß ein ähnliches Versehen bereit:.
einmul passiert ist. Die von .Rogge hiergeg-en eingelegte
Revision hat das J(eichsgericht <nJt Antrag des Reichs­
anwalts als IInbegründer verworfen und somit die
Rechtsauffassl1ng- der Vorinst:1t1z bcs!atigt. (Urteil des
Reichsgerichts vom 8. April 1914. Aktenzeichen
3 Ti 74114. - Nachdruck verboten.)

Bücherschau.

Der Landstraßenbau. Ein iii!fsbuch zur SelbstbeJehrnng
und für die Praxis VOll Ingenieur A. LIebmann. Ver­
lag von H. A. Ludwig De ener, Leipzig. Preis 2,10 ,,/1.

Auch hier ist det Verfasser bemüht g:ewesen dcn
Stoff auf das Notwendigste zu beschränken. ihn' aber
völJi.\2; zu durchdringen; er vermeidet es, unerwiesenc
fertige Pormeln zu geben und bevorzugt _ wo die
Genauigkeit es zuläßt das leichter verständlic!lc
zeichnerische Verfahren. Del11 Trassieren - oder wie
der Verfasser es deutsch nennt. der Linienbestimmun.  _
ist ein ausfilhrlicher Abschnitt gewfdmet, weil die dabei
zu beachtenden Regeln sinngemäß auch beim EntweJfen
von Eisenbahnen Anwendung finden. daher von  tl!. e­
meinem J nteresse sind. Was dem Ruche besondere!1
Wert verleiht, sind die gilt gewählten 77 Abbildungen
sowie eine Reihe lehrreicher übllngsaufgaben und TJicht
zuletLt der Umstand. daß überall dem neuesten Stande
der Straßenbautechnik l echnllng geÜ'agen ist, wie die
Ausführungen Über Selbsth1hrwagen. Siaubbekäl11prung,
Straßenbaumaschinen u. a. beweisen. Das gut aus­
g-estattete, preiswerte Buch dürfte darum auch dem in
der Praxis stehenden Ingenieur und Tcehniker will­
kommen sein, der nicht in der Lage ist. die einschJägjgt;
fachllteratur zu verfolgen.

D===o
Handelsfeil.

Ziegel.
Gralld liz. Atlf l!em QnlDdstflck des Outsbesitzers

E. SclJä!er in Tannemüde bei GraucIenz wnrde ein gröBeres
T(Jldager feSkestellt. Schiilcr versucht das Lager 3U$Ztj­
bClllen. Ob zur EI rlchtul1f,: einer !leuen Zie.l':cJei geschritten
\\'crdcn wird, ist nocl1 nicht bestimmt, zuma! der Bedarf durch
die gegenwiirtig scholl l)Cstchcndcn Zie.t;e]eien gedeckt wird.

Berliß. Die Preise für Ziegel, Zement und Gips in der
1. rIälite des Monats April er. (im Verkehr zwischen Stein
händlern und Konsumenten, bei größerem Bedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von BerHn bestehenden
StandIgen Deputation iUr Ziegeiindustrie uild Ziegelsteinhandelwie folgt ermittelt ;\\k. ffirdasTaus,
Hintermauerungsziegel L Klasse . 17.50--21,00

desgl. per Bahn bezogen 19,50-22.00
(Jiintermaueruogsziegel II. KJ. sind I Jt bilJiger)

Hlutermauerungsklinker L Klasse, 19,50-23,;=;0
BrettziegeJ von der Oder 25,50-.10,00
Hartbrandziegel v..freienwalder Kana! u. Y. d, Oder 25,50  -30,OnKlmker 23,00-36,00
Birkemverder Klinker 35,00-65,00
R.athenower liandstrichziegel 35,00-48,00

desg/. desgI. zu Rohbauten. 37,00--48,00
desg1. MascldncllziegcJ, la Verblender 47,00-52,00desgi. desgl. I! 38,00-47,00
desgl. Dachziegel 30,00-36,00

Poröse V oHziegel 27,00--32.00Lochziegel . 24,00-30,00
SChamotteziegel 80,00--160,00
Laasflzcr gelbe Verblender 46,00-65,00
Berliner Kalksandsteine 16,50-19,50
Zen]CIlt, pro 170 kg netto 5,85-- 6,50
Stern-Zement. pro 170 kR netto 6,50- 7,50
Putz Gips, \ pro Sack = 75 kg, frei Bau, 1,60- 1,70
tuck-Qjps, I einsehl. Verpackung 1,75- 1,90

Die Preise \'erstChcn sich fur Wasserbezüge in Ladungen
frei Kahl] ausseht UfergcJd, fÜr Bahnbezuge freI \Vaggon
t]IIRal1!';"sbahnhoi; ab Plab: erhöhen sich die Preise um
il.SD - I.n() Jt fÜr das Tausend bei Wasser bezug.

Die Dachschieierindustrie in CaHb. DCr Oeschüftsgang in
d,::, Cauher Dachsctnefenndllstrie Ist andauernd ein befrfedl­
,<euder. r](]I dem auf mehreren (jJuben \\ sentUche Be­
tllCbscf\\ eitenmgen \'ürgenommen wurden, konme d]e' Er
ze[!j.';UI]  abgesetzt wer(!eJ]. Diese erfrellllche Tatsache ist
auf den Umstand zurildzufilhrCll. daß sich so\\.ohl bei Hc­
hordell wIe ,\rchitek1cn immer mehr die Erkenntnis Hahll
hnLht daß urrs NaturproduK t S..:hlefer das beste Bedachul1l;s­
matena! IST. Prcissdn\ a,]kungen wurden dadurch herv-or­
geriJiell. daB elllC fiir die \ye tdet1tschc Ind!istric geschlossene
Prelskoll\ CJlljO!I  11:!i Ende Juni v. J. auflöstc, weil sIch die
OrlllldiHlg ewes S.\ I1Jlkates nicht ermog!icllcll heR, Der er­
trag- der Gruben WBt nocl1 zu wÜnschen ubl ig-, doch Ist man
!Ollj.!.esetzl bestrebt, durch tecJmis..;hc YerbessenlngeJJ ße­
tri(!1.$el sparmssc ZI[ macheiL O. Ku K.

Zement.
Rheil,isch WestfaJjscher Zementverband. Am 2U. Aprii hat

der Verband die al1gemcinc \.crhaulstätJgkeit aufgenmnmc!!.
An Stelle der bishcfl Cl1 FrachtLJ;mndlagen Va!lenctar-Riircn
tritt die einheitliche FrachtgrtIlHlIa':e Be c k 11 111, Ocr Preis
fÜr tri oon kg Zement stellt sich auf 3tJ5 jf. rrachtbasis Beckllln.

Kalk und Gips.
Westdeutsche Ka!liwerk . Akt.-fies. )n K 6! JJ. !m Gc

sclläftsjaltre 1913 erziclte die Gesellschaft. die mIt den Rhei-'
nlscl1-Viestfä!ischen Kalh.\, erke)] ]11 Doruap in hlteressen­
.:;:cnJeiIlschait steht. einen H:einge\yjnn von 3--1092 def .':IT]!
IIUH: R.echnung vorgetragen \\'jrd. Das I1ngnnsti  e
\vird im Oeschäftsbencht auf die sc!1\\.ierl>1:e Lage des OcJd­
!Jlarkte  nnd die Eillsdlliinkllng der Bautätigkeit z\lriick­
geführt

Eisen.
Der obersdtJesische Eisenmar!d i m 1. Vi e r tel j a h r

lCJ14. t:inc ßclebuEJg lies J"brldcs ISt nicht eUI!!;ctrctclI, da die
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Bautätigkeit nicht die inl Frlihiahr sonst iibliche Belebung er­
fahre]) hat. In Po r m CIS eil begann siell Ende februar das
Oc.c,ch:-ift etwas zu entwickeIlI. welHl es auch infolge der
l':edm>;el! Hautilti[kelt nIcht den erhofften Umiang annahm.
Der Hande! fnschte seinc Läger auf und auch seitenS der
Kor,sunkt]()]1swerkstiittcn 1J1ld Waggonfabriken gehen die He­
stt.'HflDQ,cn etwas besser ein, so daß die Bestande ted weise
gelilllmt \\'C'rden konnten. Die Preise erfuhren keine Ver­
äud\.'1 un. . Dage en Zelgtc der Si a bei sen m a r k teilt
Illwr"<I11S tram 1ges Bild. Dlc kleine Besserung, dIe die Er­
w2rtnDI; clncs lebhaftereIl FritllJahrgeschiifts cinb eten ließ, ist
H;! gst einc{ starken Erschlaffung gewichen u1Jd die Preise,
die Allfang Januar um eJIlir:c Mark in ehe Höhc gegangen
waren, sind auf ihren alten Stand z\lruckge unken, ohne da
eIl1lch eme Std?;CIllJ1g der Velkaufstätlg!eeit herbeizufÜhren.
Dic Ausruhr hal dCJ11gegemiber eiuc hescheldene Belebllllg er­
faJuen. Das Roh r c n g e 5 c h ä f t ruhte fast völltg, da der
tr8,mlel sel11e Uu.;cr wrthrend der schwebenden Syndikats­
vCll1andJum:en besonders !TI Oasrohrcn stark geiullt hattc.
PCI Preiskamvi, dcr nach dem Scbeitern der Verhandlun. e!l
Überall ell1&etzte, konnte eine Belebung' tlicht herbeiführen.
Die DIa h t \\' e r h:: e hatten im allgemClllen eille befriedigende
ßescJläftigul1:;. Da:;;eg-eIJ \varen die PreIse dit ekt verlusi­
bringend.

Vom StahJwerksverband. lnfolge Belebung der Bautätig.
Keit hat. wie berichtet wird, dIe Versalld!:>teigerung in.f 0 r m A
eis c n auch Im ,\pril anJ.-(chalten.

Der südwestdeutsche fisenmarkt liegt siill. Die Iioif­
]IUngen auf cm lebhafteres Oeschäft sind nicht in t:rfü]]ung
Kl' allRCll. !Je!' IH!hge Geldstalld kOllnte die Unternehmungs­
lust nicht Itehen. f 0 r IT. e i   e n ist prompt heferbar. wie sonst
l1icr.t zu diC'sCI ,JahreszeIt. Ebenso verhält es sich mit S t a 11­
eis e n. Dcr Bedarf zeid einen R.iickgal1.!?, während die
lit'!'.<:tellun,l': ständig 1St. Lieierun en erfolgen prompt.

Verschiedenes.
Kokosfaser als F ü I i - und Bin de s to ff für G j p s.

dielen, Rolldecken und für Stl1ckzwecke:
B 1 a 11 n e fa se r : W')e voraus7usehen war, macht sich in­
foJge des recht lebhaften Geschfiftsganges zeitweilig schon
eine KnappheIt der prompt JicicrbarclI Wale bemerkbar. ­
ti e! Jet"" ase r : KJeiller Um!:>atz atd Grund JlOher und fester
Notierl1ngclJ. Lndo!ph Struve u. Co.

Patentahlaur der Kosmosiahril{ate. Am 5. Mai d. J.
18t,feu die Patente der Firma A. W. Anderllach, Heuel
<l. Rh., nac!! denen die "Patcn.t-Kosmos-Tafelll", "Patent-Ho!ll­
!3um-Isü!iertapelen" und de1 Bedachungsstoff "Strapazoid"
11t1'i;estellt werdell. <lb.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Grnudstiicl(s- und ftypot1tekenmarkt in Königsberg Pr.

ÜbcI die Oesc;haftslage Oljjf dem Gnmdstür.:k;s- ulld liypo­
thekenmarkt berichtete in der letzten dieser Tage abge­
haltenen Sitzulll( des Königsber:;er GrundsttlcJcs- uml Hypo­
tho:ken-J¥1aklervereins der Vor itzende atto Hermann Claaß
jolgl ndes: Die Lage auf dem H y pot h e k e n m a r k i hat
sldl wenjg vertiJIC!ert, da eine weiterc Ermäßigunc  der Zins­
sätze bIsher nicht eingetreten ist. Drin:>,:ende Belcihungs­
an cbote waren nur in gennger Anzahl vorhanden, \Vas woll]
JI1 der schwacllcII Bautätigkeit seine Ursache hat. Das Be­
Jeiilllm:sRCsdÜift verlief demnach recht still und be chränkte
sich auf Prolongatiouen bestehender Beleihungen. Die Zins­
sÜtze betrugE'IJ inr erststellige Eintragungen 4i/  bis 4 v. H.
bel hoher BankabschlußProvision lind Hir PnvatkapitaJien
4"/.1 und IJ] Ausnahmefällen son;ar 5 V. H. Zweite Hypo­
theken brachten 51l  bis 6 v. H. und Nebenver,l','iitungcJI.

Kapitalangebote warCII nach wie vor sehr knapp. Das GruTld­
stllcksgeschaft geslallcte sich ebenfalls fiußerst ruhig. Die
Wcrt7.11wachssieller bedeutet einen großcil wirtschaftlichcll
Schaden, indem sie den Grundbesitz in einCr Weise belastet
und schädigt, die welt uber den steuerlichen Wert hinaus­
geht. Wu haben manchcs schlechte Gesetz und manche
schlechte Stellergesetz, abcr ein so schlechtcs Steuergesetz
Wle dIe Weri7.uwachsstener isi. im Detltschen RcidJe noch nie­
mals dagewescn. Die Umsatzsteuern vefIlachliissigell die ge­
botene RÜcksicht auf die Verlustc bei frei\vi1!i en und be­
sor,ders bei ItnfreiwiJltgen Verkänfen, und ihre tIäufullg seitens
der verschiedencn 6ffentlichen Korpcrschaften ftihrt Z(1 einer
mehrfachen Bes1ctJcrung desselben Besitzwechsels, gleichvIel.
ob bei ihm eine steuerliche Lelstungsfähi ke.jt zutage tritt
odel nicht Die ÜbCfllIäBige steuerliche Belastung des BodcIl­
besit7.wecnsels hai dic Aussicht auf ErtragsfähIgkeit ver­
mimled. dcn Umsatz auch, so\velt er wIrtschaftlich notwendig
!st. erschwert, die Beleihuugsfähigkeit beeiutnichtJgt und das
Wohnen verteuert. Die s1eucrliche Belastung der Haus- und
Grundbesitzer hat. wie von der pretJßischen Regierung al1­
erk2.nnt wordcn ist, eine Höhe erreicht, die einen allm/illlichcll
Abbau zur lItJumgllTIglichen Notwendigkeit macht.

Die Grundstiicksumsätze im MO!lat M;ir% 1914
hetrugen auf Grund des Erbscheines, Tcslamentsund Subhastationen . . 1278134 ,}/..
Frcihiindig-e Verkäufe flur 924 J94

insgesamt 2202528 .11..
TIg,

BerJin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grund.
stÜcks- und IIypothekcJlAMakler.) :\ur dem Hypoihekell1T1arl t
k01lJIte es viel lebhafter sein, wenn kein empfmdlichcr MflJ1gel
an geeignetem Material vorherrschend wäre. Die zur NC[lA
beleihung ge!allgenden Objekte sind meisteI S miudenVel ti:;
oder die "cliangten Beleihungshohen smd unerreichbar.

Die Zinssätze können troiz der Oeldfliissigkeit am offenen
M<:rkte nicht weichen, weH fast täglich neue hochverzinsIiche
Anlagewerte der BÖrse zugerlihrt werden, was dcn J)aflehll­
suchenden schwef klarzumachen ist.

Notiert wurden: PupiJlansch erststel!tge Eintragun CI]
q'/,--4i/  V. H., sonstige feine Anlagen 43/8--4 t /: V. 11., rn­
stitutsgelder 41/2-45/8-43/4 v. H., Vorortshypotheken
43/4-47/8 V. 11., Baugelder 1 v. tl. über Reichsbank­
diskont. Zweite Stellen in bester Lage hinter niedrigen
Eintragung;en 5_51/'t v. H., sonstige Appoints 6-f/j't v. tl.,
Instftutsgelder bedingen 1-2 v. 11. AbschlußprovisIon.

Das Gnmdsiiicks- und Terraingeschäft bleibt sehr still.
Als verkauh wurden uns nur wenige BalIsteJlen in llcr
Calmen-Sylva Straßc lind ill der Kastanien-Allee zu CIHlr­
lottenburg-W.estenu gemeldet.

Geschäftsberichte.
Akt. Ges. für Glasindllstrie. vorm. f'riedr. Siemens,

Dresden. Die Gese]]scl1aft bringt hir das QeschÜHsiahr 191:1
eine Dividende von 15 v. H. zur Vedeilung.

Inhalt.
Die Säge als WerlczeuR der Bautechnik. - Ueferul1g-s­

bediugungen fiir Portlandzement. Versclliedeues.­
Handelsteil.

Abbildungen.oI<
Blatt 133. Architekt (E. D. A.) Oskar Fischer in liamburg:

Landhaus in Voorde bei Kiel.
Blatt 134 136. Architekt Karl Berlepsch in Halle a. S.:

Kleinwohnungs Häuser (Grundstück 6-9).

. . Nach   18 des KUßslscbutzgesetzes i t ein Nachbauen nach den hier ab­
geblidelen B<luwelken und wiedergegcb nen Plänen ul1zulässig.

Schriftleiter; Arch. Prof. A. J U 3 t. und  auingenieur M. Pr e u ß 111 Breslau. 0 Verlag Pa u 1 S t ein kein Breslau, Sandstraße' 1 n.


